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Eine Verschwörungd.Entente in Moskau entdeckt.
Die Vorgänge im Osten.

Eine neue Verschwörung in Moskau entdeckt.
(WTB .) Moskau» S. Eeptbr . Das amtliche Orga«

»Jswestija " schreibt: Heute, am L. September , ist eine
Verschwörung liquidiert worden, welche durch anglo-
franzüsische Diplomaten , mit dem Ehef der britischen
Mission Lockhart, dem französischen Generalkonsul Ger-
«ard und dem französischenE ^ ^ al Lavergue an der
Spitze, darauf gerichtet war,« Bestechung eiues
Teils der Rätetruppea sich de ^ Lts der Bolkskommis-
sare zu bemächtige« und eine militärische Diktatur in
Moskau zu proklamieren . Die ganze Organisation » die
mit gefälschten Dokumenten und Bestechungen arbeitete,
ist aufgedeckt. U. a. sind Hinweise gefunden worden,
daß für den Fall des gelungenen Umsturzes eine ge¬
fälschte Geheimkorrespondenz der ruffische« Negierung
mit der Negierung Deutschlands veröffentlicht und ge¬
fälschte Verträge fabriziert werden sollten» um eine ge¬
eignetere Atmosphäre für die Wiedererneuerung des
Krieges mit Deutschland zu schaffe«. Die Verschwörer
handelten , indem sie sich durch die diplomatische Immu¬
nität deckten und auf Grund von Bescheinigungen,
welche mit der persönlichen Unterschrift des Chefs der
britischen Mission iu Moskau ausgestattet wurden , von
welchen sich viele Exemplare in den Händen der außer¬
ordentlichen Kommission befinden. Durch die Hände
nur eines der Agenten Lockharts, des englischen Leut¬
nants Rayly , gingen in den letzten IN Wochen 1200000
Nudel za Bestechuugszwecken. Die Verschwörung wurde
aufgedeckt dank der Standhaftigkeit jener Truppen¬
kommandanten, an welche sich die Verschwörer mit Be¬
stechungsanträgen wandten . Zn der Wohnung der Ver¬
schwörer wurde ein Engländer verhaftet,  welcher
sich, nachdem er in die außerordentliche Kommission ge¬
bracht worden war , als der englische diplomatische Ver¬
treter Lockhart zu erkennen gab. Nach der Feststellung
seiner Person wurde der verhaftete Lockhart sofort
freigelassen.  Die Untersuchung wird energisch fort¬
geführt . Die Gefangennahme der Volks¬
kommissare  sollte bei einer Plenarsitzung stattfin¬
den, auf welcher irgend eine besonders wichtige Frage
zur Beratung stand. Es erschien auch notwendig , da¬
für zu sorgen, daß der Truppenteil , der an diesem Tage
Wache im Kreml hatte , bestochen sei und eine Selbst¬
verhaftung vornehme. Alle verhafteten Mitglieder vom
Nat der Volkskommissare sollten sofort nach Arch¬
angelsk gebracht  werden . Dies war anfänglich
geplant . Bald darauf sprach jedoch Rayly  Zweifel
über die Zweckmäßigkeit aus , Lenin  nach Archangelsk
zu schicken, da es Lenin bei seiner wunderbaren Eigen¬
schaft, dem gemeinen Manne nahezukommen, während
feiner Reise nach Archangelsk gelingen könnte, die
Wachmannschaft auf seine Seite zu bringen , so daß sie
khn befreien könnte. Daher erklärte Rayly,  es sei
am sichersten, Lenin und Trotzki sofort nach der Verhaf¬
tung zu erschießen. Jh der Nacht vom 31. August zum
1. September erschienen die Beauftragten der außer¬
ordentlichen Kommission in der Wohnung der Ver¬
schwörer, wo die Leiter der Verschwörung zusammen¬
kamen. Zn der Wohnung wurde eine Versammlung
vorgefunden. Unter den Verhafteten befand sich ein
englischer  Untertan , der seinen Namen nicht nennen
wollte. Alle Verhafteten wurden in die außerordent¬
liche Kommission gebracht. Dort erklärte der unbekannte
Engländer , er sei der englische diplomatische Vertreter
Lockhart. Nachdem sich Peters  von der Richtigkeit
der Erklärung überzeugt hatte , sagte er Lockhart, daß
er sofort befreit  würde und fragte ihn , ob er
nicht bezüglich des Bestechungsoerfuchs des Komman¬
deurs eines Nätetruppenteils eine Erklärung äbzugeben
habe. Lockhart  leugnete kategorisch die Tatsache

des Verkehrs mit dem Kommaudeur. Als ihm jedoch
die genauen Daten der Zusammenkünfte
angegeben und einige Dokumente  angeführt
wurden, erklärte er erregt , daß seine Stellung als
diplomatischer Vertreter ihn vor irgend welchem Verhör
schütze. Lockhart  wurde darauf hingewiesen, daß ihm
die Frage nur gestellt wurde, um ihm die Möglichkeit zu
geben, zu beweisen, daß ein gewisser Lockhart — der
Organisator der Verschwörung — und der englische
diplomatische Vertreter Lockhart verschiedene Personen
seien. Der überführt « diplomatische  eng¬
lische Vertreter wußte hieraus nichts zu antworten
und verließ in großer Verwirrung  die außer¬
ordentliche Kommission. Der verhaftete Major Frie-
d e und sein Bruder , ein Hauptmann , standen im Dienste
der Rätegewalt und gaben sich mit systematischem
Diebstahl von Geheimdokumenten und Berichten über
die Lage an der Front und über Truppenverschiebungen
ab. Ihre Berichte wurden in einigen Exemplaren ab¬
geschrieben und den englischen und französischen Mis¬
sionen übergeben. Als Vermittlerin diente eine Künst¬
lerin aus dem Atelier eines künstlerischen Theaters . Als
Ort der Vermittlung dienten Hie Boulevards . Das
Hauptziel der Verschwörung der auglo -franzöfischen
Diplomaten war eine neue Kriegserklärung an Deutsch¬
land . Die anglo-französischen Diplomaten waren fest
überzeugt, daß jede andere Gewalt in Rußland außer
der Rätegewalt ein gehorsames Wettzeug in den Hän¬
den des anglo-französischen Imperialismus sein werde
und aus Befehl des letzteren ohne Schwanken das rus¬
sische Voll in ein neues Schlachten schicken werde. Die
verbündeten Diplomaten verstanden jetzt, daß außer¬
ordentliche Gründe herbeigeschafst werden müßten , um
den Umsturz und die neue Kriegserklärung vor dem
Voll zu rechtfettigen. Daher schenkte man besondere
Aufmerksamkeitder Besetzung der Arbsitsräume Lenins,
Trotzkis, Aralows und anderer verantwortungsvollen
Räteführer , um die urkundlichen Texte der Verträge
und Vereinbarungen mit Deutschland zu finden. Da¬
bei wurde vorausgesehen, daß sich diese Verträge als
identisch mit den in der Presse veröffentlichten erweisen
würden. Für diesen Fall wurde beschlossen, gefälschte
Verträge zu fabriziere «, welche das Volk von dem
„Verrat " der Bolschewiken an Rußland überzeugen
sollten. Die Frage über die Fabrikation von gefälsch¬
ten Verträgen wurde in einer Reihe von Sitzungen, die
von der britische« Mission veranstaltet wurden , beraten
und sofort durch die ersten Daten der vorläufigen
Untersuchung über die aufgedeckte Verschwörung der
anglo -französischenDiplomaten bestätigt . Es war be¬
absichtigt, außer den gefälschten Verträgen auch eine ge¬
fälschte Korrespondenz zwischen der russischen und der
deutschen Regierung zu fabrizieren.

Auch im Regierungsbezirk Wologda eine Verschwörung
entdeckt'.

(WTB .) Moskau , 4. Sept . Nach der Krasuaja Eaz ."
wurde im Gouvernemeut Wologda eine neue Verschwö¬
rung von Offiziere» entdeckt, die mit englischer
Unterstützung arbeitete . Von de» Verhaftete « wurden
1V Offiziere erschossen. — Der „Utto Rossij" meldet,
daß der ehemalige Bevollmächtigte der englischen Regie¬
rung in Rußland , Lindlay . zum Hauptkommissar für
Rußland mit dem Sitz in Archangelsk ernannt wurde.

Di« Engländer an der Murmankiifte.
(WTB .) Moskau, 1. Sept . Wie die Zeitung .ZnaiN-

jä " berichtet, meldeten die Flüchtlinge von Murman,
daß die Engländer den größten Teil der Getreidevvr»
räte «ach England gebracht haben . In Archangelsk
besteht die Regierung aus Mitgliedern der Konstitu¬
ante der Gouvernements Olonetz. Pernr . Wologda und

Wjatka und dem Vorsitzenden der 12. Armee Lich- , '7.
Zu Anfang der Tätigkeit der neuen Regierung wurde
eine Anleihe von zehn Millionen Rubel ausgeschrieben.
Die Verwaltung bestellte in England russisches Papier¬
geld nach altem Muster . Die militärischen Kräfte der
Engländer find angeblich schwach. Zhnen haben sich
AM russische Freiwillige angeschlossen. Die Verbünde¬
ten begannen die Aufstellung eines slawischen Batail¬
lons unter folgenden Bedingungen : Dienstdauer bis
Kriegsende , strenge Disziplin , englische Uniformen . Die
Organisation einer Armee wird beschleunigt, da es den
Verbündeten aus Mangel an Hilfskräften nicht gelang,
die Station Kotlas zu besetzen, um sich im Oktober mit
den Tschecho-Slovaken zu verbünden . Auch macht sich
der Mangel an Lebensmitteln bemerkbar.

Zur Explosion eines Munitionslagers in Odessa.
Wie «, 3. Sept . Das K. K. Korr .-Dureau teilt über

die Explosion in Odessa  mit : Gestern 3.30 Uhr
mittags explodierte in einem Vorort von Odessa das
ausgedehnte ehemalige russisch-rumänische Munitions¬
lager . Die Explosionen dauerten bis Mitternacht fort.
DEPyroxilinmagazine wurden durch einen glücklichen
Zufall verschont. Ihre Explosion wäre für die ganze
Stadt verhängnisvoll geworden. Die Zahl der Menschen-
oettuste ist begrenzt. Die Rettungs - und Ekndämmungs-
arbeiten wurden von österreichisch-ungarischen Truppen
dckrchgefiihrt. Der ' Brand glimmt fort . Die große
Zuckerfabrll Brodski ist eingeäschert. In der gan¬
zen Stadt sind di « Fensterscheiben zer¬
trümmert.  Der Schade« geht in die Millionen . Die
Magazine standen vor der Uebergabe an die ukrainischen
und österreichisch-ungarischen Kommandanten . Die Ur¬
sache der Explosion ist unbekannt ; es wird Brand¬
legung  vermutet.

Der deutsche Kronprinz über den Krieg
und die Kriegslage.

(WTB .) Wie «, 3. Sept . Das Mittagsblatt des „N.
W. Journals " veröffentlicht eine Unterredung seines
Berliner Berichterstatters Dr . Friedegg mit dem
Deutschen Kronprinzen  über den Krieg und
die Kriegslage und schreibt: Im Laufe der Unterred¬
ung sagte mir der Kronprinz , daß er in England
viele Freunde habe. Rach seiner Ueberzeugung hätte
England in den Krieg eingegriffen , auch wenn wir:
nicht durch Belgien gezogen wären . (Sehr richtig.) Wir
sind als Barbaren und Kriegswütige verschrien, wäh¬
rend wir doch nichts wollten und wollen, als unser Lebenl
und unsere Stellung . Dieser Krieg ist und war in mei¬
ne« Auge« nichts anderes ab» ei« Verteidigungskrieg.
Ich habe diesen Krieg niemals für ein leichtes Manöver
gehalten und bin niemals der Ansicht gewesen, daß wir
die Feinde zerschmettern würden . Ich hielt es auch
nicht für wünschenswert, daß die Feinde vernichtet
würde», weil auf dieser Welt Platz genug für alle Na¬
tionen ist. Es muß allerdings auch Platz für Deutsch¬
land und seine Verbündeten sein. Ms ich am zweiten
Mobilmachnvgstag (also am 3. August 1914) Berlin
verließ , habe ich die Kriegserklärung Englands für die
allernächsten Tage erwartet . Englische Großkaufleute
sagte« mir ungeniert im tiefsten Friede «, daß der Krieg
mit »ns unvermeidlich sei. Ich meine daher , daß es
zu den von England in die Welt geschrienen Moral¬
grundsätzen wenig paßt, wenn man aus wirtschaftlichen!
Gründen die ganze Welt in einen Krieg gegen Völker
treibt , die nichts weiter verschuldet haben , als daß sie
fleißiger und anspruchsloser waren als andere Völker.
Um Demokratie und Freiheit und wie die Schlagworte
sonst heißen mögen, mit denen die Entente dauernd
arbeitet , handelt es sich in Wirklichkeit keineswegs.
Wenn unsere Gegner MaMeA . ichM «in Kriegshetzer^



^ist d̂as lvahrscheinliH elns Tewstßte Lüge. JedenfaÜs
!ist es objektiv unwahr . Ich bin allerdings immer für
eine starke Rüstung eingetreten , weil ich erkannte , daß
wir uns eines Tages gegen die ganze Welt würden zu
verteidigen haben. Nachdem England in den Krieg
eingetreten war , zweifelte ich nicht, daß der Krieg
schwer sein und lange dauern werde. Im übrigen ist
unsere gegenwärtige Lage sicher. Wik sind mehrmals
im Laufe dieses Krieges in schwererer Lage als jetzt ge¬
wesen, haben weit schwerere Krisen überwunden . Ich
habe den Krieg von Anfang an als Verteidigungs¬
krieg aufgefaßt. Das will aber keineswegs sagen, daß
wir nicht gelegentlich angreifen sollen, wo wir können,
und zwar nach dem Grundsatz: Die beste Parade ist
meist der Hieb. Deutschland und seine Verbündeten
-muffen den Krieg solange führen, bis die Gegner ein-
§ehe», daß wir nicht umzubringen sind, und daß es für
sie kein Geschäft ist, den Krieg fortzusetzen. Wann die
Gegner zu dieser Erkenntnis kommen werden, ist noch
inicht abzusehen. Einmal aber wird wohl die Erleuch¬
tung kommen. Wir haben nie solche Ziele verfolgt,
.wie sie unsere Feinde in den Äußerungen ihrer Staats¬
männer dauernd proklamieren. Wir führen den Krieg,
um severe Vernichtung abzuwehren . Die feindlichen
Völker wissen vielfach nicht, wofür sie känrpfen. Dafür
ein einziges Beispiel : Ich sprach letzthin mit einem
-amerikanischen Gefangenen, der mir sagte, Amerika
Kämpfe für Elsaß - Lothringen.  Aus meine
Krage, wo Elsaß-Lothringen liege, antwortete er:
Elsaß-Lothringen sei ein See. Solcher Beispiele könnte
^ch aus Unterhaltungen mit Gefangenen verschiedenerNationalitäten viele anführen . Unsere ältesten Gegner
pnd rein militärisch die Franzosen. Sie find sehr gnt
geführt . Marschall Ioffre  war ein genialer General,
und auch Foch ist ein bedeutender Führer . Die Eng¬
länder sind zähe und gute Soldaten , aber ihre höhere
Führung versagt. Die Amerikaner  habe ich nie
für eine quantite negkigeable gehalten . Ihre An¬
wesenheit auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist deut¬
lich fühlbar , aber umbrinzen können sie uns nicht, and
wen« ihrer noch soviel kämen. Von österreichisch-unga¬
rischen Truppen habe ich bei meiner Armee nur Artil¬
leristen kennen gelernt . Sie haben Hervorragendes ge¬
leistet.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Nene große englische Angriffe nordöstlich von Bapaume.
Mehrfache französische und amerikanische Angriffe

zwischen Oise und Aisne gescheitert.
(MTB .) Großes Hauptquartier , 3. Sept . (Amtlich.)

Westliche «Kriegsschauplatz:  Heeresgruppen
Kronprinz Rupprecht und Böhn : Zwischen Wern und
La Kaffee erfolgreiche Jufanteriegefechte im Vorgeläntkr
unserer neuen Stellungen . Zwischen Scarpe und Somme
fetzte der Engländer seine Angriffe fort. Südöstlich
von Ar ras gelang es ihm, durch Einsatz stark über¬
legener Kräfte unsere Jnfanterielinien beiderseits der
Chaussee Arras — Cambrai einzu stoße «. In der
Linie Etaing — Ostrand Hury — östlich Cagnicourt —
nordwestlich Queant — Nordrand Btoreuil fingen wir
den Stoß des Feindes auf. Mehrfache Versuche des
Gegners über die Höhen von Dury und östlich Cagni-
«onrt gegen den Kanal weiter vsrzudrinzen , scheiter-
iten  an dem Eingreifen unserer bereitstehenden Neser-
»««. Beiderseits von Bapaume teilweise mit Panzer-
Wagen, teilweise nach stärkster Artillerievorbereitung
»o»»«t,a »e»e Angriffe des Feindes wurden abgewiesen.
Wladlich der Somme habe« wir nach heftige«
Kämpfe»  die Höhen östlich von Sailly —Moislaine—
W»««»«rt le Haut — Ostrand Peronne gehalten.
Beiderseits der Bahn Resle — Ham schlug das in den
letzte« Kämpfen besonders bewährte Infanterieregiment
S71 auch gestern wieder mehrfache Angriffe der Fran¬
zose« ad. Zwischen Somme und Oise nur Artillerie-
lätigkeit.

Nach mehrstündiger stärkster Artillerievorbereitung
griffen die Franzosen,  durch marokkanische und
«« erikanischc Divisionen verstärkt, am Nachmittag zwi¬
schen O»se und Aisne an. Die ans der Ailetteniede-
En«g gegen Pierremande und Folembray vorbrechende«
M«griffe scheiterten  in unserem Feuer , an einzel-
««« Stelle « warf unser Gegenstoß den Gegner zurück.
In den . Waldstücken westlich und südlich von Coucy
le Chateau drückte der Feind unsere vordere Linie
etwas von der Ailette ab. Zwischen Ailette und Aisne
sind mehrfach wiederholte sehr starke Angriffe
des Feindes gescheitert. Gardeküraffiere. Leibkilraffiere
und 8. Dragoner unter Führung ihres Kommandeurs
Obrstleutnant Graf Magnis haben mit dem gestrigen
Tag seit ihrem Einsatz 18 schwere feindliche Angriffe ab¬
gewiesen und die ihnen anvertrauten Stellungen stets
restlos behauptet.

Wir schoßen gestern 13 feindliche Ballone und S S
Flugzeuge, davon 38 auf dem Schlachtfeld von Arras
«S. Hievon brachte das Jagdgeschwader 3 unter Füh¬
rung des Oberleutnants Locrzer 26 Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Oberleutnant Loerzer errang dabei seine« 3S.Luftsieg.

Der erste Eeneralquartiermeister L u d « g d 0 r f j.

Amtliche Bekanntmachttngen.
Abgabe von Pferden.

Der Kgl. Zentralstelle für die Landwirtschaft steht
noch eine Anzahl leichterer arbeitsverwendungsfähiger
Pferde aus Rußland zur Verfügung . Diese Pferde
kommen am Freitag den 6. September 1918, von. vor¬
mittags 10 Uhr, an im Stadt . Schlachtviehhof Stutt-
gart -Eaisburg zum Verkauf. Die Pferde werden zum
Anschlag abgegeben und sofern letzterer nicht erzielt
werden sollte, meistbietend versteigert.

Zu dem Verkauf werden nur solche Personen zu-
gelassen, welche entweder von der ' Zentralstelle mittels
Karte benachrichtigt oder im Besitz eines vom K. stellv.
Generalkommando ausgestellten Ausweises sind, mit
dem die Erlaubnis erteilt ist, bei dem seitens der Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft stattfindenden Verkauf
ein Pferd erwerben zu dürfen . Ausgeschloffen sind
solche Personen , welche wegen Verletzung der Bestim-
nungen für die Verkäufe von arbeitsverwendungsfähi¬
gen Pferden zu letzteren Verkäufen nicht mehr zu-
gelassen werden.

Sofern ein Landwirt sich auf Grund einer nicht auf
ffeineu Namen ausgestellten ortspolizeilichen Beschei¬
nigung an dem Verkauf beteiligen will , hat er eine von
der Ortsbehörde beglaubigte Vollmacht darüber beizu¬
bringen , daß er das Pferd für denjenigen kaust, auf
dessen Namen die ortspolizeiliche Bescheinigung aus¬
gestellt ist. Die Zentralstelle behält sich vor, in zweifel¬
haften Fällen Käufer zuriickzuweisen.

Der Verkauf erfolgt unter folgenden Bedingungen:
1. Das Anbindzeug ist nicht in den Verkauf ein¬

geschloffen, es sind daher Trensen oder Halfter zur
Abnahme der Pferde mitzubringen.

2. De» Käufer hat sich zu verpflichten, das Pferd
während des Kriegs nicht ohne die Genehmi¬
gung der Zentralstelle zu verkaufen und im
Aebertretungsfalle die von der Zentralstelle fest¬
zufetzende Vertragsstrafe zu bezahlen

3. Es wird keinerlei Gewähr geleistet. Nach erteil¬
tem Zuschlag kann der Käufer von dem Kauf
nicht mehr zurücktreten. Für fehlerhafte Be¬
schaffenheit des Pferdes kann er keinerlei Ent¬
schädigung verlangen ; er begibt sich vielmehr in
dieser Beziehung ausdrücklich aller ihm gesetzlich
etwa zustehenden Rechte.

4. Unmittelbar nach dem Verkauf sind die Pferde
. abzunehmen und vorher Lar zu bezahlen.
Die Tiere können am Verkaufstag von 9 Uhr vor¬

mittags ab besichtigt werden.
Calw,  den 3. September 1918.

' Kgl. Oberamt:
Aff. Dr . Blaicher.  A .-V.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 3. Sept ., a- errds. Amtlich wird

mitgeteilt : Zwischen Scarpe und Somme ruhiger Tag.
Gestern nacht hier eingeleitete Bewegungen haben sich
plangemäß vollzogen. Beiderseits von Noqon wurden
Teilangriffe der Franzose« abgewiesen. Zwischen Ai¬
lette und Aisne haben sich am Abend neue Kämpfe
entwickelt.

Die Schlacht im Westen. — Lord Robert
Cecil über die Schiffsraumfrage.

Der englische Druck südöstlich Arras beiderseits und
halbwegs der Straße Arras — Cambrai wird , wie er¬
wartet , dauernd fortgesetzt. Die Engländer haben wie¬
der im Zentrum der Angriffsfront Gelände gewonnen,
-und sind bis zur Linie Etaing — Dury — Cagnicourt—
Queant vorgedrungen , die etwa 20 Kilometer von
Arras und Cambrai entfernt senkrecht zu dieser Straße
verläuft . Oestlich von Arras ist der Feind duchschnitt-
lich schon etwa 8 Kilometer über unsere Linie vom
Frühjahr in der Richtung auf die Straße Douai —
Cambrai vorgedrungen , südöstlich Arras steht er auf
der alten Linie . Auch nördlich von Peronne sind die
Engländer wieder etwas vorgekommen, indem sie den
östlich Combles liegenden St . Pierre -Vaast-Wald ge¬
nommen hüben und südlich davon ihre Linien auf
Moislaines und Aizecourt le Haut , etwa 8 bis 10 Km.
nordostnördlich von Peronne vorschieben konnten. Zwi¬
schen Couzy le Chateau und Soiffons rennen dis Fran¬
zosen weiter mit starken Kräften an . Die Anzahl der
feindlichen Kampftruppen , die im Abschnitt zwischen
Arras und Soiffons eingesetzt werden, werden nach der
Anschauung von Sachverständigen auf 33 englische Divi¬
sionen, die mehr als die Hälfte der englischen Armee
ausmachen, auf 87 französische und 22 amerikanische
Divisionen geschätzt. Gegenüber dieser zahlenmäßig
weit überlegenen Machtest die Rückverlegung unserer
Front in günstigere Stellungen das Gegebene. Man
muß beachten, daß wir hier im Rückzugsgebiet vom vori¬
gen Jahr stehen, das jetzt vollständig verwüstet ist, in
dem weder Schützengräben, noch Wege, noch Straßen
vorhanden sind, und deshalb für die Verpflegung und
den Nachschub die größten Schwierigkeiten bietet , ab¬
gesehen davon, daß die abgekämpften Truppen keine
zweckmäßigen Ruhestellungen vorfanden . Die Rllck-
zugsbewegungen dürften also noch eine Zeitlang andau-
ern, bis wir wieder bessere.Verbindungen haber^ die

eine schnellere Versorgung der fechtenden Truppen er¬
möglichen.^ In der Heimat aber gilt es, das Vertrauen
in Heer und Führung auskechtzuerhalten, bis unsre
heidenmücigen Feldgrauen Len Gegner zu der Erkennt¬
nis gebracht haben, daß, wie der Kronprinz sagte, w i r
:r ; chr u inz u Lr i n g e,n sind. Die Feinde haben nun
wieder durch berufenen Mund die ' Antwort auf ihre
verleumderischen Behauptungen über die deutschen
Kriegsziele bekommen. Und wenn sie auch heute noch
unter dem Eindruck ihrer militärischen Erfolge , die
wir nicht in Abrede stellen wollen, das Vernichtungs¬
geschrei mit voller Lunge fortsetzen, so wird wohl bald
der Zeitpunkt eintreten , in dem sie sich nicht mehr auf
den bevorstehendeil militärischen Sieg berufen können.
Dagegen aber werden andere Momente in ihren Kriegs-
betrachtcmgen Raum verlangen , und sie zu übersehen,
dürfte selbst einem Lloyd George, Clemenceau und
Wilson schwer werden.

Bekanntlich überbieten sich die feindlichen, nament¬
lich aber die englischen Staatsmänner in der Beweis¬
führung , daß der deutsche U - Bootkrieg  voll¬
ständig versagt habe ; denn er habe die Versorgung der
europäischen Alliierten , insbesondere aber Englands,
mit Lebensmitteln und Rohstoffen nicht verhindern
können. Daß der U-Boötkrieg in einigen Monaten
wirksam sein würde, haben unsere Fachleute (mit eini¬
gen Ausnahmen von Optimisten ) auch nicht erwartet,
daß er aber mit der Zeit wirksam werde, das braucht
unsere Admiralität uns nicht zu sagen, das ersehen wir
aus den Kundgebungen der feiirdlichen Fachleute und
aus den verzweifelten Anstrengungen der Entente,
Schiffsraum, zu schaffen und zu erhalte ». Wir brauchen
nur daran zu denken, mit welchen Mitteln sich die
Entente in den Besitz der neutralen Schiffe gesetzt hat
und wie sie nun auch danach trachtet, noch die in Spa¬
nien liegenden deutschen Schiffe für ihre Zwecke zu er¬
halten . Wir dürfen ur^ nur der Reden erinnern , die
an die Schiffsbauarbrti ^ Enalands und Amerikas ge¬
halten wurden , um intensivster Tätigkeit anzu¬
spornen, um zu erkennen, welchen Wert die Entente der
Schiffsraumfrage , und damit dem U-Bootkrieg beimißt.
So hat auch Lord Robert Cecil  bei einem Essen
aus Anlaß der Beendigung der Beratungen des See¬
transportrats  der Alliierten eine Rede über die
Bedeutung des Schiffsraums für die Kriegführung ge¬
halten , in der ihm wider willen für uns kostbare Ee«
ständnisse entschlüpft sind, die uns zeigen, daß trotz aller
Ableugnungsversuche unser U-Bootkrieg langsam
aber sicher  wirkt . Die Entente sah sich zur Schaf¬
fung einer Organisation gezwungen, die eine Vereini¬
gung der gesamten Schiffahrt der Alliierten darstellt.
Auf diese Weise, sagte Cecil, sei es gelungen, die Alli¬
ierten mit Lebensmitteln zu versorgen, und außerdem
noch große Armeen über das^ Meer zu transportieren.
Lord Cecil hat aber vergessen, hinzuzusügen, daß das
nur möglich war , weil die Entente den neutralen
Staaten insgesamt etwa 2 Millionen Tonnen Schiffs¬
raum entrissen hatte . Und doch mutz heute Lord Cecil
gestehen, daß trotzdem  der verfügbare Schiffsraum
nicht groß genug sei, um einer Kraftanspcmnung zu ge¬
nügen, die die Alliierten versuchen würden , wenn der
Schiffsraum größer wäre . Die große amerikanische An¬
strengung. eine große Anzahl Truppen nach Frankreich
herüber zu bekommen, um den deutschen Angriffen zu
begegnen, habe die Alliierten große Opfer gekostet. Sie
sei auf Kosten der Ernährung der Alliierten gegangen.
Aber die Entbehrungen in allen alliierten Ländern
würden noch größer  werden , stellte Lord Cecil sei¬
nen sachverständigen Zuhörern gegenüber fest; denn
die Hilfsquellen der Ententeschisfahrt seien eng begrenzt.
Jede Ersparnis bedeute daher größere Armeen und einen
rascheren Frieden . Das A und O der ganzen Rede ist
also: die alliierten Völker müssen sich auf noch größere
Entbehrungen , gefaßt machen, wenn eine genügende
Anzahl von Amerikanern herübergeschafft werden soll.
Das wird aber nur gehen, solange noch genügend
Schiffsraum da ist. Dieser Schiffsraum nimmt aber
täglich mehr ab, als er zunimmt . Das können alle alli¬
ierten Staatsmänner zusammen nicht wegstreiten . Und
so wird eben auch der Zeitpunkt kommen, wo sowohl
die militärische als auch die wirtschaftliche Zufuhr der
Entente nicht mehr zur erfolgreichen Durchführung hin¬
reicht. Und daß wir uns diesem Zeitpunkt nähern , da¬
rauf deuten die gewaltigen militärischen und politischen
Kraftanstrengungen der Entente hin . Man will in
Lest nächsten Monaten eine Entscheidung erzwingen, ehe
die Wirkung unseres U-Bootkrieges offensichtlich zu¬
tage tritt . 0 . 8.

Vermischte Nachrichten.
Das Gegenstück zu Wilsons Botschaft an die A'- Uer.

* Berlin , 3. Sept . Nach einer Meldung des ,,B.
A." aus Haag  bsrichtet die „Times " aus Washington,
von den hundert Führern des Bundes der Industrie¬
arbeiter der Welt , die wegen KochöerlütZ üngeklagt
waren , weil sie der Kriegspolitik Wilsons entgegen-
arbeitetsn . seien Haywood und 19 andere  zu
20 Jahren Zuchthaus verurteilt worden, 33 andere
zu 10 Jahren und zweiweitere  zu 1 Jahr Gefäng¬
nis außerdem Ha8w 00 d MLVMOLollar Geldbuße.



Der „Vorwärts " zu Wilsons Botschaft.
' (WTB .) Berlin . 3. Sept . Was der kriegerische
Wilson sagt, ist, wie der „V. Börsen!." schreibt, ein Auf¬
guß aller der unendlich vielen Kriegs - und Aufpeit-
schMgsreden, deren alle anderen Völker außer den Ame¬
rikanern überdrüssig sind. Im „Vorwär  ts " heißt
es : Wir sind berechtigt und verpflichtet, einen Bundes¬
genossen abzulehnen, der mit Kanonen und Granaten
über das Meer gezogen kommt, um deutsche Arbeiter in
feldgrauer Uniform zu zerschmettert« Wir wissen uns
in dieser Ablehnung eins mit den amerikanischen So¬
zialisten , die Wilsons Methoden , die Welt zu befreien,
ebenso verwerfen wie wir und dis dafür die sauerste
Verfolgung zu erdulden haben.

Ei » »euer Wahlrechtskompromiß?
(WTB .) Berlin . 3. Sept . Ueber die Wahlrechts¬

besprechungen im preußischen Herrenhaus bringen die
Morgenblatter unverbindliche Mitteilungen . Nach der
„Voss. Ztg ." verlautet , daß ein angebahntes Kompro¬
miß  das allgenrcine, gleiche und geheime Wahlrecht
bringen werde, aber mit einer Alterszusatzstimme vom
48. Lebensjahr ab. Der morgen zusammentretende Ver¬
fassungsausschuß werde etwa 5 bis 6 Tage zu seinen
Arbeiten brauchen.

Möbelbeschaffung für Minderbemittelte.
Mannheim , 3. Septbr . In hiesiger Stadt ist die

Gründung einer Mannheimer Wohnungsein¬
richtung  G . m. b. H. im Werke. Der Stadtrat hat
den Beitritt mit einer Stammeinlage von 1 Million
abzüglich derjenigen Anteile beschlossen, die von andern
Gesellschaften übernommen werden. Die Gesellschaft soll
über den Krieg hinaus nicht länger bestehen bleiben,
als die Hilfeleistung bei der Möbelbeschaffung' für die
minderbemittelten Kreise infolge der ungesunden Ver¬
hältnisse auf dem Möbelmarkt andauert.

Der Scheich der Senussi in Konstantinopel.
(WTB .) Konstantinopel . 8. Sept . (Ag. Milli .) Der

Scheich der Senussi , Achmed,  ist gestern in
Konstantinopel eingetroffen . Der Sultan , der Groß¬
wesir und der Scheich ul Islam hat die Vertreter zur
Begrüßung entsendet. Der Kriegsminister Enver Pa-
schah war persönlich anwesend. Er empfing den Scheich
Leim Verlassen des Zuges und beide umarmten ein¬
ander . Der Scheich begab sich mit seinem Gefolge nach
dein alten Serail . — Die türkischen Blätter begrüßen
die Ankunft des Scheichs der Senussi - mit Begeisterung
und heben die von ihm in Afrika gespielte große Rolle
hervor , wo eine Hand voll tapferer Krieger unter sei¬
nem Oberbefehl den italienischen Truppen di« Spitze
bietet . — (Der große Araberstamm der Senussi war es,
der in der Hauptsache die Italiener aus Tripolitanien
getrieben hat . Die Schristl .)

Aus Stadt und Land.
Cal «», den 4. September 1918

, Das Eiserne Kreuz.
E. Der Landsturmmann Gustav Mohr  von Liebsn-

zell wurde zum Gefreiten befördert und hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

Abgeordnetenbesuch bei de« wiirtt . Truppen in de»
Ukraine.

( (Kr . M.) Auf Einladung des Kriegsmintsters
Generaloberst v. Marchtaler begeben sich in den nächsten

Tagen acht Abgeordnete der Ersten und Zweiten Käm¬
mer in die Ukraine zum Besuch der dort stehenden
wiirtt . Truppen . An der Reise nehmen teil : Schrift¬
steller Keil , Redakteur Körner . Oberregieruugsrat
Liesching, Staatsrat Freiherr v. Ow-Wacheldorf, Schul¬
theiß Sommer , Eeneralvikar Weihbischof Dr . Sproll,
Oekvuomierat Vogt, Geh. Koimnerzienrat Dr . Wieland.

Herabsetzung der Polizeistunde.
. Durch eine Verfügung des Ministeriums des Innern
wird für Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Kaffees,
Theater . Lichtspielhäuser, Räume , in denen Schaustel¬
lungen stattfinden , sowie öffentliche Vergnügungsstätten
aller Art , desgleichen für Vereins - und Eesellschafts-
räume , in denen Speise oder Getränks verabreicht wer¬
den, ebenso für geschlossene Gesellschaften, von Ablauf
der Sommerzeit also vom 16 . September  an für
die Städte Stuttgart und Ulm aus abends 11 Uhr,
für alle übrigen Gemeinden des Landes
einschließlich der im Befehlsbereich des Kais. Gouverne¬
ments Ulm gelegenen aus abends 1Ü Uhr , an
Samstagen  11 Uhr  festgesetzt . Die Oberämter
werden ermächtigt, in besonders dringenden Einzel¬
fällen Ausnahmen bis 11 Uhr zu gestatten.

Rascher Tod.
* Der städtische Arbeiter Ulrich Burkhardt  er¬

litt gestern morgen beim Kartoffelausalden auf dem
Bahnhof einen Schlagansall , dem er auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus erlag . Burkhardt war 88
Jahre alt.

Schnee im hohe» Schwarzwald.
Auf den Höhen des südlichen Hochschwarzwaldes ist

in den letzten Tagen wiederholt Schnee gefallen, ein
Ereignis , das um diese Zeit ziemlich selten selbst in
dieser Gegend ist. Vom Feldberg , vom Herzogenhorn
und vom Belchen wird berichtet, daß am Freitag bis
aus 1300 m herab es mehrere Stunden lang schneite,
bei einer sehr rauhen Temperatur . Von der Hochfläche,
des Baar , in der Gegend von Vtllingen und Donau-
eschingen, wird gemeldet, daß dort in den beiden letzten
Nächten die Temperatur bis zum Gefrierpunkt zurück¬
ging. (GKG.)

Wichtig für Flachs- und Hansanbauer!
Vom Württ . Kriegsministerium wird uns mit¬

geteilt : Die Veräußerung des durch die Bekanntmach¬
ung vv. lll. 3000/9 . 16. KRA . v. 10. 11. 16 beschlag¬
nahmten Flachses und Hanfes aus der Ernte 1918 darf
nur an die Kriegs -Flachsbau -Gesellschaft, Abteilung
Württemberg , Schw.-Emünd , erfolgen, welche die Ab¬
nahme desselben durch die amtlich bestellten Aufkäufer
vornehmen läßt.

Die bisher auf Antrag erfolgte Freigabe rwn Flachs
und Hanf an die Anbauer kommt für die Ernte 1918
in Wegfall.

An Stelle der bisherigen Freigabe tritt die Belie¬
ferung mit Fertigwaren (Leinwand , Drillich, Seiler¬
rohwaren , Nähzwirn , Mqhebindegarn ) . Bet rechtmäßi¬
ger Ablieferung des Flachses bezw. Hanfes haben die
Anbauer Anspruch auf eine nach der Höhe ihrer Ab-

Sendet das CalnmWM
ins Feld!

lieferung abgestufte Menge Fertigwaren , deren Liefe-"
rung durch Vermittlung der Kriegs -Flachsbau -Eesell-
schaff, Abteilung Württemberg , Schw.-Emünd , erfolgt.

Auskunft über die den Anbauern zustehendc Menge,
Art und Preis der Fertigwaren wird durch die Kriegs-
Flachsbau -Gesellschaft, Abt . Württemberg , Schw.-Emünd
sowie durch die amtlichen Aufkäufer erteilt.

Zurückbehaltung von Flachs und Hanf aus der Ernte
1918 ist unzulässig und hat Enteignung zur Folge.

Gewerbsmäßige Herstellung von Fertigerzeugnissen
(Leinwand , Drillich, Seilerwaren ) aus dem beschlag¬
nahmten Flachs und Hanf ist verboten und strafbar.

VV. Althengstett , 2. Sept . Am gestrigen Sonntag
fand hier im „Adler " wieder einmal eine vaterlün»
drscheVersammlung  statt , welche von den Herren
Dekan Zeller  und Regierungsrat Binder  in An¬
regung gebracht, aber leider nur schwach besucht war.
Herr Schultheiß Braun  führte den Vorsitz. Den
Hauptoortrag hielt auch diesmal Herr Dekan Zeller.
In längerer Rede schilderte er die augenblickliche
Kriegslage . Es sei nicht zu leugnen , daß sich dieselbe
in den letzten Wochen etwas ungünstiger gestaltet habe
und manche Hoffnung enttäuscht worden sei. Aber nach
all dem Großen, was wir schon erreicht, hatten wir zu
Besorgnis durchaus keinen Grund . Die feindlichen
Führer bringen um kleiner, belangloser Erfolge willen
Massenopfer, in der Absicht, die Kriegsstimmung ihrer
Völker wieder aufzupeitschen. Unsere Heeresleitung
gebe ein Stück völlig zerstörten Geländes planmäßig
preis , wenn dadurch unsre Mannschaft geschont und un¬
nötige Opfer erspart werden, und dafür könne man ihr ,
bloß dankbar sein. Es gelte nur , den Mut nicht zu ver¬
tieren , aller Verzagtheit entgegenzutreten und nach
wie vor alles Vertrauen in die erprobte Tapferkeit
unserer Heere und in die bewährte Kriegskunst unsres
Hindenburg zu setzen. Wenn unser Volk, draußen und
daheim, fest zusammenstelle und nicht erlahme , werde
es gewiß mit Gottes Hilfe den Endsieg gewinnen . Herr
Negierungsrat Binder  nahm verschiedene Male das
Wort zu Ausführungen hauptsächlich über wirtschaft¬
liche Fragen . Gegen den Schluß der Versammlung ge¬
dachte der Vorsitzende noch des bevorstehenden Scheidens
des Herrn Regierungsrat aus dem Bezirk, dankte ihm!
für seine ersprießliche Tätigkeit und wünschte ihm alles
Gute für die neue Stelle seines Wirkens.

(SCB .) Liebenzell, 3. Sept . Der Verein für länd¬
liche Wohlfahrtspflege eröffnet am 28. Oktober hier
für Mädchen vom Lande,  die mindestens 18
Jahrs alt sind, seine erste Volkshochschule.  Der
Auferrthalt dauert 4 K Monats und kommt auf 250
zu stehen. Die Volkshochschule ist eine Heimschule mit
faniillentzaftem Gemeinschaftsleben. Im Arbeitsplan
steht: Lebenskunde (Seelenleben , Mrgerkunde ) , Natur,
künde (Gesundheitspflege ) , Gesang, Turnen , außerdem
hauswirtschaftliche Unterweisung (Haushaltskunde , Nah¬
rungsmittellehre , Säuglings - und Kinderpflege ) .

(STB .) ELiugen, 3. Sept . Zum Zwecke der Mit¬
telstandsfürsorge  wurden von ungenannten Ge¬
bern insgesmnt 10 000 -K gestistet.  Eine besonders
Gabe von 3000 -1t wurde bestimmt zur unentgeltlichen
Abgabe von Mittagessen an Soldaten und zur Kohlen¬
abgabe an bedürftige Personen der hiesigen Stadt.

Für die Schristl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
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Stadtgerneinde Calp ».

MeWumholz-
Berllms.

im schriftliche« Aufstreich.
Aus den Stadtwaldungen: Altweg, Meistersberg. Scheerwäldle

und Hardtwald .-
870 Stämme Fi . und Ta.

mit Fm. : 176 I., 394 II., 420 III., SS IV. Klaffe,

60 Abschnitte Fi . und Ta.
mit Fin. : 22 b, 24 II., 4 III. Klaffe.

Bedingungslose Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten
der staatlichen Forstpreise 1918 ausgedrückt, sind vom Bietenden unter¬
schrieben und verschlossen mit der Aufschrift:

„Angebote auf Stammholz"
bis Donnerstag , den 12. September , nachmittags 2 Uhr, bei der
Stadtpflege hier einzureichen, die Eröffnung der Angebote erfolgt zu
dieser Zeit bei der Stadtpflege, welcher die Bietenden anwohnen können.

Losvcrzeichniffe durch das Waldmeisteramthier.
Den 28? August 1918.

Gemeinderat.

WM Md WMIim
sucht Marmorwerk Teinach.

EiseM Partie Me«
geeignet zum Versand von Obst und Gemüse, Aufbewahren von Kartoffeln
und Rüben und zu Hasenställen, sowie

eisige KnWnig-FWen
Kommen zum Verkauf gegen Barzahlung am Freitag , de« 6. Sep¬
tember 1918, vormittags 10 Uhr, im Kommunalverbaudslager
(Lederstraße ).

Kommunalverband Calw.

Verloren

Verloren
am Montag eine

Werne Smenvhr
mit goldenem Rand.

Bitte gegen gute Belohnung abzu¬
geben bei der Geschäftsst. ds. Bl.

Vlave Vrol ehe
mit Silberfassung , am Montag
Abend auf dem Wege Marktplatz
bis Salzgaffe

verloren gegongen.
Abzugeben bei

Eugen Dreih.

Von der Reichsfaßstelle bin ich
ermächtigt, in Württemberg und
Baden alle Arten

ging am Sonntag auf der Stamm»
Helmer Steige ein

Zwicker.
Bitte gegen Belohnung äbzugeben bei

Hauptlehrer Schmid.

Altbnlach.
Suche guterhaltene gebrauchte

Eine kleine Familie sucht
eine zweizimmrige

Wohnung
samt Küche und Zubehör per sofort
oder später zu mieten. Schriftliche
Angebote unter Sch. 48 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Rötenbach.
Eine 32 Wochen trächtige

Martin Kugele;

Fässer
aufzukaufe» und sehe Angeboten
entgegen.

Karl Hafner, Küfer. s zu kaufe»
Pforzheim» Altstädterstr. 11. t Lohs. Volz.



Calw, den 4. September ISIS.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir bei dem Hinscheiden unseres
lieben, unvergeßlichen Gatten und Vaters

Adolf Ziegler seu.
erfahren dursten, insbesondere für die
ehrenden Nachrufe, die vielen Blu¬
menspenden und die zahlreiche Be¬

gleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sagen tiefge¬
fühlten Dank.

3m Namen der ttestrauernden Hinterbliebenen:
die Gattin:

Wilhelmine Ziegler, geb. Rothfuß,

HunS« an Sir KröntI
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen habt » die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in di« rückwärtigen Stellungen gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist das Leben erhalten , weil Hunde ihnen den
Meldegang Abnahmen. Militärisch wichtige Meldungen stnd
durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

"Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist,
gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche sich
nicht entschließen können, ihr Tier dem Vaterland « zu leihest

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann , Airedale -Terrier,
Nottweiler , Jagdhunde , Leonberger, Neufundländer . Bernhar¬
diner Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell,
gesund, mindest 1 Jahr alt und von über SV cm Schulterhöhe
find. Die Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschulen
abgerichtet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre
Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Eie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Die Abholung erfolgt tülrch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriegshund » und Meldehundschulen

an Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin -Halensee, Kur¬
fürstendamm 152, Abteilung Kriegshunde , richten.

, wünschen, wollen

»I»
Diejenigen Mitglieder, welche zu Neupflanzungen

Obstbäume
Bestellmge»Wri,Weste« ober dir IL.Septem»«
an den Unterzeichneten senden.

Da die Aepfelhochstämme sehr rar flud, kann di« Baumschule

m HAftii Acpscl mb Liruwine llesem.
Die Mitglieder wollen dt«, bet ihrer Bestellung beachten.*

S. Knecht, Kassier.

Meisem Brat -Xachaln
find «ingetroffe« bet

Sri»Karl Mstbauer. Bad Liedeazest,

mit extra Gummiringen,

indünstgläser

Hafnergeschäst.

MIM-BttMI Cal».
Kamerad

Ulrich Vurkhardt
ist gestorben und
findet die Beerdig¬
ung Donnerstag
Nachmittag 2 Uhr
statt. Um zahlreiche

Beteiligung ersucht
Der Ausschuß.

VettM.-VerM LM
Kamerad

Ulrich Burkhard,
vom Militärvereivom Militärverei«

'ist gestorben und fin¬
det die Beerdigung

Douuerstag Nachmittag 2 Uhr
statt. Um zahlreiche Beteiligung er¬
sucht Der Ausschuß.

Gesucht wird auf 1. Oktober
ein fleißiges ehrliches

MSSchen
für Zimmer» und Hausarbeit.

Angebote an
Fremdenheim Großmann»

Witdbad.

Gewandte

Saaltochter
tu Dauerstellung gesucht.

Schwarzwaldheim
Schoemberg bei Liebenzell.

Dieustlnadchen
ad. SlNdeafraa

sofort gesucht.
Frau Dentist L8S»
Bad Liebenzell.

gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Dl.

Fräulein
mit flotter - andschrift und
Kenntnisse in Stenographie

und Maschinenschreiben
sucht Anfangstelle.

Näheres in der Geschäftsst. d. Dl.

> . . ' >

ödere Nsrktrtr. SS
Kölle

LrbjskMLrdMrMits
wl!LMrrrlr

ttl«
LmpisnZsstunlien IVerktsgs
von 9—12 und 2—5 llkr.
Ödere Nsrdkrr. SS

. -

Setze mein

Wohn¬
haus

Ltndenstraße 18, dem Verkauf aus
Anton Nagel » Ronakam

Calw, den 3. September 1918.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt gebe ich Verwandten und Freun¬

den die schmerzliche Nachricht , daß
mein guter » treubesorgter Mann,
unser guter Bruder , Schwager und
Onkel

Ulrich Vurkhardt,
unerwartet rasch verschieden ist.

Im Namen der trauernde« Hinterbliebene« !
die Gattin: Karoline Burkhardt.

Beerdigung Donnerstag 2 Uhr

Calw, den 2. September 1918.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen rührenden Be¬

weise herzlicher Teilnahme , welche wir an dem
schweren Verlust unseres lieben zweiten Sohnes,

Bruders und Schwagers

MB Mer.
— von allen Seiten in so reichem Mase

erfahren durften , sprechen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank aus.

Die Ettern: A. Fischer, Oberamtsdiener,
mit Geschwister.

Ealn», den 8. September 1918.

Danksagung.
Für alle uns erwiesene herzliche Teilnahme,

bei dem so herben Verluste unseres
Reben einzigen Sohnes

WM Mgerer.
sagt herzlichen Dank

Familie Hauser-Ungerer.

Dachtel.
Wegen Erhöhung der Pferde - u. Futterpreise find wir genötigt

WlW rm -rwk j»«M.
wie folgt:

1 Wagen Dung ML. 2.—,
*/» Klee reißen ML. 4.—,
l/. Acker säen ML. 3.50.
V« Acker stürzen ML. 8.—.

Sämtliche Fuhrleute.'
Das durch Kauf in meinen Besitz übergegangeue

Werkstattgebäude
der Firma Giebenralh L Klinger bringe ich

zwecks Abbruch zum Verkauf.
Liebhaber find zur Besichtigung eingeladen, auch wollen schriftlich»

Offene in einer Pauschalsumme ausgedrückt, bis zum 7. September,
mittags 12 Ahr, an den Unterzeichneten eingereicht werden.

Emil G. Widmaier, Bahnhofstraße.

BestellMW Ni gelbe Nbe»
für den Winter-edarf nimmt entgegen

RöhM-DalcftlM
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